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[1] Blumenberg an Koselleck
o.O., o.D. [wohl 1965]

Widmung in: Hans Blumenberg, Kopernikus im Selbstver-
ständnis der Neuzeit (= Abhandlungen der geistes- und sozial-
wissenschaftlichen Klasse, Jg. 1964,Nr. 5),Mainz: Verlag der
Akademie der Wissenschaften und Literatur 1965.

Herrn R. Koselleck
(� S. 366 Anm.)
H.B.

ÜBERLIEFERUNG O: Hs.; DLA Marbach, Bibliothek Reinhart
Koselleck.

S. 366 Anm.:Das Heft weist eine doppelte Paginierung auf: 1-32 am
unteren Seitenrand und 337-368 am oberen. Die Abhandlungen der
Mainzer Akademie sind genau genommen keine Sonderdrucke, son-
dern stets separat ausgelieferte eigenständige Publikationen, worauf
die Seitenzahlen unten hinweisen. Die Paginierung, die einen größe-
ren Zusammenhang suggeriert, ist ein Vorgriff auf eine Zusammen-
bindung der einzelnen Abhandlungen eines Jahrgangs durch Biblio-
theken.
Die Fußnote auf S. 366 folgt auf Blumenbergs Befund,Kopernikus sei
aus der »Sphäre der metaphorischen Kosmologie« herausgetreten
und habe das Bild preisgegeben, »um die Sache zu gewinnen«, wobei
aber »in der geistesgeschichtlichen Wirkung […] die sinnenfällige
Vordergründigkeit der Metapher, des Zeichens, immer wieder stabi-
lisiert worden« sei. Dazu heißt es in der Fußnote: »Vgl. hierzu meine
Paradigmen zu einer Metaphorologie, 106-122: Metaphorisierte
Kosmologie. Ich habe dort verabsäumt, auf eine Gestalt der koperni-
kanischenMetaphorik, nämlich als ›Sprengmetaphorik‹, einzugehen,
die die topographische Figur aufnimmt, um sie zu zerstören und da-
mit die in ihr gesuchteOrientierung zurückzuweisen, zurRadikalisie-
rung der Anfrage zu zwingen. Sie findet sich bei Karl Marx in der
Einleitung zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie von 1843/4
und geht aus von der Kritik der Religion als der ›Voraussetzung aller
Kritik‹ (WW ed. H.J. Lieber, I 488f.): ›Die Kritik der Religion ent-
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täuscht denMenschen, damit er denke, handle, seineWirklichkeit ge-
stalte wie ein enttäuschter, zu Verstand gekommener Mensch, damit
er sich um sich selbst und damit um seine wirkliche Sonne bewege.
Die Religion ist nur die illusorische Sonne, die sich um den Menschen
bewegt, solange er sichnicht umsich selbst bewegt.‹ In dieser Form ist
die kosmologischeMetapher nichtmehr ›vollziehbar‹ – und eben das
soll sie auch gar nicht mehr sein. (Zur Sprengmetaphorik vgl. Para-
digmen 131ff.) Daß diese Art der Metaphorik für Marx durchaus
bezeichnend ist, belege ich noch an einem ebenso ›explosiven‹ Bei-
spiel: ›Radikal sein ist die Sache an der Wurzel fassen. Die Wurzel
für den Menschen ist aber der Mensch selbst.‹ (I 497) Ist dies schon
in sich nicht zur Anschauung zu bringen, so tritt es noch sogleich in
katalytischen Kontakt mit der im übernächsten Satz getroffenen Fest-
stellung, die Kritik der Religion endemit der Lehre, ›daß derMensch
das höchsteWesen für denMenschen sei‹.DerMensch ist sichWurzel
und Höchstes, Unten und Oben zugleich, wie er sich gravitierender
Planet und Gravitationszentrum zugleich sein soll. Solche Absurdifi-
zierung des kosmologischen Metaphernrealismus bildet ihre eigene
Tradition, in der die Verbindlichkeit einer wie immer zu sehenden
›Natur‹ destruiert wird. 1955 programmiert Jacques Audiberti
in einer gegen Sartre gerichteten Schrift L’Abhumanisme: ›Der
Mensch, der akzeptiert, es ganz aus dem Blickfeld zu verlieren, daß
er die Mitte des Weltalls ist. Und vielleicht auch: daß er nicht die
Mitte des Weltalls ist.‹«
Mit Marx setzte sich Blumenberg in den 1960er Jahren vor allem im
Rahmenseiner technikphilosophischenStudienauseinander.Entschei-
dend ist hier aber wohl der Hinweis auf die besondere Metaphorik.
Siehe dazu das Nachwort der Herausgeber, S. 143-145. Am Schluß
vonDie kopernikanischeWendebeseitigt Blumenberg das in der Fuß-
note erwähnteVersäumnis, indem er ebenjene Passage vonMarx, die
imGrunde sein Fazit mit innermetaphorischenMitteln vorwegnimmt,
abermals zitiert und dabei nicht nur aus der Fußnote in den Haupt-
text verlagert, sondern auch zur Krönung seiner Argumentation ein-
setzt (S. 164).
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[2] Koselleck an Blumenberg
o.O., o.D. [wohl Dezember 1965]

Widmung in: Reinhart Koselleck, »Geschichtliche Prognose
in Lorenz v. Steins Schrift zur preußischen Verfassung«, Son-
derdruck aus: Der Staat 4 (1965), H. 4, S. 469-481.

Ein kleines Gegengift gegen den
Nachmittag des 13. Dezember 1965
für Herrn Blumenberg

von R. Koselleck

ÜBERLIEFERUNG O: Hs.; DLA Marbach, Bibliothek Hans Blu-
menberg.

»Geschichtliche Prognose in Lorenz v. Steins Schrift zur preußischen
Verfassung«: Die Lektüre des Aufsatzes ist in Blumenbergs Leseliste
auf den 2. Januar 1966 datiert. Blumenberg hat den Sonderdruck of-
fensichtlich intensiv gelesen, denn es finden sich fast auf jeder Seite
Unterstreichungen, wenn auch keine Randbemerkungen.
kleines Gegengift: In seinem Aufsatz würdigt Koselleck den Progno-
stiker und »Geschichtsontologen« Lorenz von Stein unter anderem
für die folgende Leistung: »Indem sich Stein auf die moderne Bewe-
gung einließ, d.h. auch auf die Zukunft, konnte er gar nicht umhin,
neben dem Sein das Sollen und Wollen zu analysieren: nur daß er sie
nicht utopisch vertauschte. Es bleibt erstaunlich, wie sehr Stein ver-
standen hat,Wünschbarkeiten in die Zukunft zu projizieren, nicht
um ihnen nachzuhängen oder nachzueilen, sondern um den Sinn für
das Mögliche zu schärfen« (S. 474). Die (nur hier) kursiv gesetzten
Stellen hat sich Blumenberg in seinem Sonderdruck unterstrichen.
13. Dezember 1965: An diesem Tag hatten Koselleck und Blumen-
berg an der von dem Heidelberger Sozialhistoriker Werner Conze
(1910-1986) geleiteten ersten Sitzung der »Historischen Kommission
des wissenschaftlichen Beirats des Gründungsausschusses für eine
ostwestfälische Universität« im Frankfurter Parkhotel teilgenommen.
Der zukünftige Standort der zu gründenden Universität (Bielefeld)
stand zu diesem Zeitpunkt noch nicht fest. Die Arbeit des wissen-
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schaftlichen Beirats wurde zunächst in einzelnen fachspezifischen
Kommissionen vorbereitet, wobei Blumenberg nicht nur in der phi-
losophischen Kommission Mitglied war, sondern wohl wegen seiner
wissenschaftshistorischen Interessen auch in der historischen Kom-
mission. Da die fünf Mitglieder der Kommission aus verschiedenen
Himmelsrichtungen anreisten (Bochum, Gießen, Heidelberg, Saar-
brücken), hatte man sich auf Frankfurt am Main als Treffpunkt ge-
einigt. Daß die Sitzung unproduktiv verlief, legen auch Bemerkungen
Conzes auf dem maschinenschriftlichen Durchschlag des Rundbriefs
an die Teilnehmer nahe, mit dem am 22. Dezember 1965 das (nicht
überlieferte) Ergebnisprotokoll verschickt wurde. Dort beklagt er in
einem nur an Blumenberg gerichteten handschriftlichen Nachtrag,
daß die Sitzung »wegen allzu langer, z.T. geradezu Reden zuweilen
einen unerfreulichen Verlauf nahm«, und versichert, daß man »in
diesemKreise« vorerst nicht wieder zusammenkommenmüsse (Wer-
ner Conze an Hans Blumenberg, DLA Marbach, Nachlaß Blumen-
berg).
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[3] Blumenberg an Koselleck
o.O., o.D. [wohl Dezember 1965]

Widmung in: Hans Blumenberg, Die kopernikanischeWende,
Frankfurt a.M.: Suhrkamp 1965.

Herrn R. Koselleck
mit guten Wünschen für 1966
im Zeichen der ›Kritik der historischen Vernunft‹
HB

ÜBERLIEFERUNG O: Hs.; DLA Marbach, Bibliothek Reinhart
Koselleck.

Die kopernikanische Wende: Der in der Reihe »edition suhrkamp«
erschienene Band ist eine Sammlung älterer Aufsätze, die Blumen-
berg überarbeitet hat: »Kosmos und System. Aus der Genesis der
kopernikanischen Welt«, Studium Generale 10 (1957), H. 2, S. 61-80,
»Melanchthons Einspruch gegen Kopernikus. Zur Geschichte der
Dissoziation von Theologie undNaturwissenschaft«, StudiumGene-
rale 13 (1960), H. 3, S. 174-182, und demKapitel IX der »Paradigmen
zu einer Metaphorologie«. Er ist damit ein Seitenstück zu dem zuvor
übersandten Aufsatz (Nr. 1). In Kosellecks Exemplar finden sich in-
tensive Lesespuren (An- und Unterstreichungen) auf den Seiten 7-59,
76-78 und 100-113 sowie in den Anmerkungen.
›Kritik der historischen Vernunft‹: Anspielung auf den Philosophen
Wilhelm Dilthey (1833-1911), der vor allem in seinem Werk Einlei-
tung in die Geisteswissenschaften analog zu Kants Kritik der reinen
Vernunft und zugleich in Absetzung von deren transzendentalphilo-
sophischem Ansatz eine Grundlegung der Geschichtswissenschaften
schaffen wollte.
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[4] Koselleck an Blumenberg
o.O., Februar 1968

Widmung in: »Historia Magistra Vitae. Über die Auflösung
desTopos imHorizont neuzeitlich bewegterGeschichte«, Son-
derdruck aus: Hermann Braun und Manfred Riedel (Hg.),
Natur undGeschichte. Karl Löwith zum 70.Geburtstag, Stutt-
gart: Kohlhammer 1967, S. 196-219.

Herzliche Grüße
Ihres Koselleck
Februar 1968

ÜBERLIEFERUNG O: Hs.; DLA Marbach, Bibliothek Hans Blu-
menberg.

»HistoriaMagistra Vitae«: In Blumenbergs Leseliste erscheint der Ti-
tel unter dem Datum des 7. März 1968. Der Sonderdruck zeigt inten-
sive Lesespuren auf jeder Seite, vor allem Unterstreichungen, nur we-
nige Randzeichen, an zwei Stellen den Vermerk »K« plus Zahl, ein
Hinweis darauf, daß Blumenberg das entsprechende Zitat auf eine
Karteikarte übertragen hat, um es bei passender Gelegenheit zu ver-
wenden. Siehe dazu das Nachwort der Herausgeber, S. 163-165.
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[5] Blumenberg an Koselleck
o.O., o.D. [wohl Februar/März 1968]

Widmung in: »Wirklichkeitsbegriff und Staatstheorie«, Son-
derdruck aus: Schweizer Monatshefte 48 (1968), H. 2, S. 121-
146.

Herzlich grüssend
HB

ÜBERLIEFERUNG O: Hs.: DLA Marbach, Bibliothek Reinhart
Koselleck.

»Wirklichkeitsbegriff und Staatstheorie«:Der Aufsatz geht auf einen
Vortrag zurück, den Blumenberg im November 1967 an der Univer-
sität Zürich gehalten hat. Obwohl er offiziell nicht so ausgewiesen
war, hatte der Vortrag die Funktion eines Bewerbungsvortrags. Da
in Zürich die Stelle des verstorbenen Philosophen Hans Barth neu
zu besetzen war, drängte ihn vor allem Helmuth Plessner hier sein
Interesse anzumelden. Für Blumenberg wäre die Universität Zürich
wegen ihrer Nähe zu Konstanz und den dort versammelten Kollegen
von »Poetik und Hermeneutik« interessant gewesen, deshalb ließ er
sich zu dem Vortrag überreden, obwohl er sich für das Thema nicht
wirklich interessierte. So kam auf der Grundlage der vier Wirklich-
keitsbegriffe (vgl. Nr. 37) Blumenbergs einziger Vortrag zustande,
der sich explizit einem politisch-sozialphilosophischen Thema wid-
met. Zu der Zusendung könnte ihn eine thematische Nähe zu Kosel-
leck bewogen haben, der in seinem Exemplar dann auch durchge-
hend intensive Anstreichungen und Anmerkungen hinterließ.
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[6] Koselleck an Blumenberg
Heidelberg, 30. Mai 1968

HISTORISCHES SEMINAR HEIDELBERG, den 30.5.1968

DER UNIVERSITÄT Neue Universität, Südflügel
Prof. Dr. R. Koselleck

Herrn Prof. Dr.
Hans Blumenberg
4324 Blankenstein
Obere Raue Egge 29

Lieber Herr Blumenberg,
ich habe Sie leider bei meiner Verabschiedung in Bochum
Mitte April nicht mehr erreichen können. Somöchte ich Ihnen
heute einmal mitteilen, daß ein kleines Treffen der Historiker
stattgefunden hatte, als die Juristen in Heidelberg versammelt
waren. Bei der Gelegenheit kamen Herr Böckenförde, Herr
Meier und Herr Nörr mit mir zusammen: Wir alle haben es
sehr begrüßt, daß Sie mit Ihrem Lehrstuhl, mit Ihren Interes-
sen, vor allem aber daß Sie persönlich zu uns in das Histori-
cum stoßen wollen. – Zum Andern möchte ich Ihnen heute
schreiben, daß wir uns am 8. Juni mittags in Heidelberg zu-
sammenfinden wollen, um Fragen der historischen Fakultät
zu besprechen. Ich würde mich wirklich sehr freuen, wenn
Sie auch kommen würden.Wie Sie wissen, ist das nicht nur of-
fiziell gemeint, sondern ebenso herzlich.
Mit freundlichen Grüßen, auch an Ihre Frau, bin ich
Ihr
Koselleck

ÜBERLIEFERUNG O: Ts.; mit gedrucktem Briefkopf und hs. Kor-
rektur und Unterschrift Kosellecks; DLA Marbach, Nachlaß Hans
Blumenberg.
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Obere Raue Egge: »Raue« fälschlich korrigiert aus »Rauhe«.
Verabschiedung in Bochum: Koselleck übernahm am 1. April 1968
einen Lehrstuhl für Neuere Geschichte am Historischen Seminar
der Universität Heidelberg, nachdem er seit September 1966 als
ordentlicher Professor für Politische Wissenschaft mit Berücksichti-
gung der neueren Geschichte an der Ruhr-Universität Bochum ge-
lehrt hatte. Blumenberg war bereits 1965 von Gießen nach Bochum
gewechselt, wo er bis 1970 eine Professur bekleidete.
Juristen in Heidelberg versammelt: Wahrscheinlich handelte es sich
um ein Treffen zur Planung der im Juni 1969 eröffneten Fakultät für
Rechtswissenschaft der Universität Bielefeld.
Böckenförde: Der Staatsrechtler Ernst-Wolfgang Böckenförde (1930-
2019), von 1983 bis 1996 Richter am Bundesverfassungsgericht, lehr-
te von 1964 bis 1969 als ordentlicher Professor in Heidelberg, da-
nach in Bielefeld (1969-1977) und Freiburg (1977-1995) und stand
in engem Austausch mit Koselleck, dem er sich auch in der Nähe
zu Carl Schmitt verbunden wußte. Er war Gründungsmitglied des
Wissenschaftlichen Beirats des Gründungsausschusses der Universi-
tät Bielefeld.
Meier:DerAlthistorikerChristianMeier (geb. 1929), ordentlicher Pro-
fessor in Basel (1966-1968; 1973-1976), Köln (1968-1973), Bochum
(1976-1981) und München (1981-1997), war seit 1956 mit Koselleck
befreundet. Er war Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats des Grün-
dungsausschusses der Universität Bielefeld und ab dem dritten Kol-
loquium regelmäßiger Gast der Forschungsgruppe »Poetik und Her-
meneutik«.
Nörr: Der Rechtswissenschaftler Knut Wolfgang Nörr (1938-2018),
von 1966 bis 1971 ordentlicher Professor in Bonn, danach in Tübin-
gen, trat vor allem mit Schriften zur Rechtsgeschichte hervor. Er war
Gründungsmitglied des Wissenschaftlichen Beirats des Gründungs-
ausschusses der Universität Bielefeld.
Historicum: Gemeint ist die im April 1973 gegründete Fakultät für
Geschichtswissenschaft der Universität Bielefeld, an der Blumenberg
zu jener Zeit noch einen Lehrstuhl fürWissenschaftstheorie undWis-
senschaftsgeschichte zu übernehmen beabsichtigte.
Ihre Frau:Ursula Blumenberg, geb. Heinck (1922-2010), verheiratet
mit Hans Blumenberg seit dem 26. Juli 1945.
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[7] Koselleck an Blumenberg
Heidelberg, 8. August 1968

HISTORISCHES SEMINAR 69 HEIDELBERG 2, den 8.8.1968

DER UNIVERSITÄT Neue Universität. Südflügel
Prof. Dr. R. Koselleck Postfach 3065, Tel. 54280

Herrn
Prof. Dr. Hans Blumenberg
463 Universität Bochum
Bochum-Querenburg
Buscheystraße

Lieber Herr Blumenberg,
aus dem beiliegenden Programm ersehen Sie, wie ich mir den
Beginn unserer Symbiose vorstelle. Sollten Sie weitere Vor-
schläge und Ergänzungen oder Kritik anbringen wollen, so
schreiben Sie doch bitte mir oder direkt an Herrn Mest-
mäcker.
In der Hoffnung, daß Sie schöne Ferien verbringen, grüßt Sie
und Ihre Frau herzlich
Ihr
Koselleck

ÜBERLIEFERUNG O: Ts.; gedruckter Briefkopf; mit hs. Korrek-
turen und Unterschrift Kosellecks; DLA Marbach, Nachlaß Hans
Blumenberg.

beiliegenden Programm: Nicht überliefert.
Beginn unserer Symbiose: Siehe Nr. 6, Anm., sowie das Nachwort
der Herausgeber, S. 124-138.
Mestmäcker:DerRechtswissenschaftler Ernst-JoachimMestmäcker
(geb. 1926), von 1979 bis 1994 Direktor am Max-Planck-Institut für
ausländisches und internationales Privatrecht in Hamburg, war von
1967 bis 1969 Gründungsrektor der Universität Bielefeld.
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[8] Koselleck an Blumenberg
o.O., o.D. [wohl Dezember 1968]

Widmung in: Reinhart Koselleck, »Vergangene Zukunft der
frühen Neuzeit«, Sonderdruck aus: Epirrhosis. Festgabe für
Carl Schmitt, hg. von Hans Barion, Ernst-Wolfgang Böcken-
förde, Ernst Forsthoff undWernerWeber, Berlin: Duncker&
Humblot 1968, S. 549-566.

Mit herzlichen Wünschen für 1969
Ihr Koselleck

ÜBERLIEFERUNG O:Hs.; DLA Marbach, BibliothekHans Blumen-
berg.

»Vergangene Zukunft der frühen Neuzeit«: Auf Blumenbergs Lese-
liste unter demDatumdes 2. September 1969.Der Sonderdruck zeigt
auf jeder Seite Unterstreichungen und gelegentliche Randbemerkun-
gen, die teilweise auf Blumenbergs eigene Arbeiten verweisen, so etwa
die Sigle LN auf S. 555, die sein Buch Die Legitimität der Neuzeit
bezeichnet.
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[9] Blumenberg an Koselleck
o.O., o.D. [wohl 1969]

Widmung in: Giordano Bruno, Das Aschermittwochsmahl,
übersetzt von Ferdinand Fellmann, eingeleitet von Hans Blu-
menberg, Frankfurt a.M.: Insel 1969.

Herzliche Grüße
HB

ÜBERLIEFERUNG O: Hs.; DLA Marbach, Bibliothek Reinhart
Koselleck.

Das Aschermittwochsmahl: Blumenbergs ausführliche Einleitung
zu Brunos Text mit dem Titel »Das Universum eines Ketzers« ging
später in überarbeiteter Form als Kapitel III.5 in Die Genesis der
kopernikanischen Welt ein. Von Koselleck gibt es weder hier noch
in dem entsprechenden Teil des Buchs Anstreichungen.
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[10] Koselleck und Stempel an Blumenberg
Konstanz, 10. Juli 1969

Forschungsgruppe ›Poetik und Hermeneutik‹ 10. Juli 1969
federführend für Kolloquium V
Reinhart Koselleck, 69 Heidelberg
Moltkestr. 8
Wolf-Dieter Stempel, 775 Konstanz
Universität, Fb. Sprachwissenschaft

Sehr verehrter Herr Kollege,

die Forschungsgruppe ›Poetik und Hermeneutik‹ lädt Sie mit
diesem Schreiben zur Teilnahme an ihrem 5. Kolloquium ein.
Das Thema lautet:

Geschichten und Geschichte (Arbeitstitel)
Teilnehmer, die an früheren Kolloquien noch nicht mitge-
wirkt haben, können die Einzelheiten der Durchführung aus
der beigefügten Anlage II entnehmen; sie erhalten ausserdem
im Winter Band IV von ›Poetik und Hermeneutik‹, der die
Ergebnisse des letzten Kolloquiums enthält. Darüberhinaus
sind die Unterzeichneten jederzeit zu weiterer Auskunft be-
reit.
Das Kolloquium soll vom 15. – 19. Juni 1970 (Anreise am
14.6., Abreise am 20.6.), voraussichtlich auf der Insel Reiche-
nau im Bodensee, stattfinden. Als Ausweichtermin käme un-
ter Umständen die Woche vom 7. – 11. September 1970 in
Frage.
Wir erbitten Ihre Antwort bis 15. September 1969 mit, wenn
irgend möglich, vorläufigen Angaben über das Thema der ge-
planten Vorlage, sowie der Mitteilung, ob Sie Ihre Teilnah-
me

a) nur zum ersten oder nur zum zweiten Termin,
b) zu beiden Terminen ermöglichen könnten.
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